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Was hat Wedekinds «Lulu» mit uns zu tun? Hundert Jahre nach
Wedekinds Urfassung der «Lulu» befinden wir uns erneut vor
einer Jahrhundertwende. Inwieweit dieses «Fin de siècle» auf
unser Seelen- und Liebesleben Einfluss nimmt, darüber lässt
sich streiten. Eines aber ist gewiss: Allein das Verinnerlichen
und stetige Thematisieren der nahenden Jahrtausendwende be-
einflusst unser Denken, Fühlen, Handeln - und damit auch unser

«Lieben».
So erhält die Aufführung von Wedekinds Monstretragödie,

deren Premiere am 24. Mai stattfindet, zusätzliche Aktualität.
Wie schon zu Wedekinds Zeiten ist vielerorts ein Gefühl des

Fertigseins zu diagnostizieren, eine kollektive Müdigkeit gar. Eine

typische Fin-de-siècle-Apathie, die gewiss auch mit einer
Überreizung der Sinne und Nerven zusammenhängt. Kein Wunder,

treten die verzweifelten Versuche, die müden Seelen und
Körper künstlich zu reaktivieren, umso stärker in Erscheinung -
vor allem auch im Bereich der Sexualität. Die schwindelerregenden

Umsatzsteigerungen erotischer Stimulanzien belegen
dies.

Auch darüber, ob diese Technologisierung der Sexualität ein
Symptom von Dekadenz sei, lässt sich streiten. Das Phänomen
des Verfalls ist in der Sicht des Fin de siècle doppelwertig - so
zumindest vor hundert Jahren: «Es trägt die Farbe der Melancholie

und Resignation, aber zugleich wird Décadence auch als

Vergeistigung, Erhöhung der Sensibilität, Fähigkeit der Erkenntnis

empfunden», schreibt Wolfdietrich Rasch in einem Aufsatz.
Eine romantisierende Beschreibung von Décadence, die so für
das ausgehende 20. Jahrhundert wohl nicht mehr zutrifft. Umso-
mehr, als sich seit Wedekinds Urfassung der «Lulu» im Verlaufe
des 20. Jahrhunderts die Frauen zwar emanzipiert haben, jedoch
noch immer jene Männerphantasien vorherrschen, in denen die
Frau ein Reiz- und Spielobjekt darstellt. Und wer die «Girlies»
der 90er Jahre betrachtet, möge sich an einen Satz erinnern, den
Peter Schweiger nach einer Probe über Lulu gesagt hat: «Lulu
unterläuft das Bild, welches sich die Männer von ihr machen,
indem sie es erfüllt».

Allerdings: Das Décadence-Bewusstsein der 90er Jahre ist
auch zu verstehen als Grundlage für das hoffnungsvolle Postulat
einer Erneuerung. Erst beides zusammen, Endzeitstimmung und
Aufbruchswillen, macht die innere Struktur des Fin de siècle
aus. Eine trotz allem optimistische Sicht der Liebesverhältnisse
also. Denn bei all ihren Schattenseiten und was auch immer unter

«Liebe» verstanden und empfunden wird, soll eines nicht
vergessen werden: Die schönen, fröhlichen und glücklichen
Stunden, die einem die Liebe schenkt. Gerade jetzt, im Wonnemonat

Mai

Druck: Offset; Papier: leicht gestrichen,
90 gm2,33% Altpapier,
33% Holzschliff, 33%chlorfrei

gebleichter Zellstoff
Niedermann Druck AG,

St.Gallen, Tel. 282 48 80

Abonnements: Jahresabo: Fr. 30-
Unterstützungsabu: Fr.75-
Postkonto: 90-22113-3

© 1997, Verlag Saiten, St.Gallen. Alle Rechte vorbehalten.

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit schriftlicher

Genehmigung. Die Urheberrechte der Artikel, Fotos,

Illustrationen und Anzeigenentwürfe bleiben beim Verlag.
Keine Gewähr für unverlangt eingesandte Manuskripte, Fotos

und Illustrationen.

Mai 1997


	[Editorial]

